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Der 1QB-Bildungstrend 2018

1. Einfiihrung in die Studie

Im IQB-Bildungstrend 2018 wurde sechs Jahre nach dem IQB-Landervergleich 2012 zum zwei-
ten Mal iberpriift, inwieweit schulische Ertrige im Fach Mathematik und in den naturwissen-
schaftlichen Fiachern Biologie, Chemie und Physik gegen Ende der Sekundarstufe I den mit den
Bildungsstandards der Kultusministerkonferenz (KMK) vereinbarten Kompetenzerwartungen ent-
sprechen. Damit war es im Rahmen der Studie erstmals mdglich, nicht nur die von Schiilerinnen und
Schiilern in der 9. Jahrgangsstufe im Jahr 2018 erreichten mathematischen und naturwissenschaft-
lichen Kompetenzen zu beschreiben, sondern auch anhand von Trendanalysen zu priifen, inwieweit
sich die Ergebnismuster seit dem Jahr 2012 verdndert haben. Der 1QB-Bildungstrend 2018 schlief3t
den zweiten Zyklus des nationalen Bildungsmonitorings auf Grundlage der Bildungsstandards der
KMK ab.

Zentral ist im IQB-Bildungstrend 2018 also zum einen die Frage, inwieweit im Jahr 2018 die
von der KMK festgelegten Kompetenzziele in den Léndern erreicht werden (Verteilungen der
Schiilerinnen und Schiiler auf die Kompetenzstufen), und zum anderen die Frage, inwieweit sich
die Ergebnisse zwischen den Jahren 2012 und 2018 in den Liandern veridndert haben (Trend). Die
Verkniipfung dieser Vergleichsperspektiven erlaubt beispielsweise eine Aussage dariiber, wie hoch
der Anteil der Schiilerinnen und Schiiler in den einzelnen Léindern ist, die in einem bestimm-
ten Kompetenzbereich den Regelstandard erreichen bzw. den Mindeststandard verfehlen, und ob
diese Anteile im Untersuchungszeitraum von sechs Jahren erhoht bzw. reduziert werden konn-
ten. Rangplédtze im Vergleich der Lander sind hingegen nicht aussagekréftig und werden im 1QB-
Bildungstrend daher nicht interpretiert.

Ein weiterer Analyseschwerpunkt der Studien des 1QB betrifft die Frage, inwieweit Unterschiede
in den von Schiilerinnen und Schiilern erreichten Kompetenzen mit ihrem Geschlecht (geschlechts-
bezogene Disparitidten), Merkmalen ihrer sozialen Herkunft (soziale Disparititen) und ihrem
Zuwanderungshintergrund (zuwanderungsbezogene Disparititen) zusammenhingen. Auch wenn ein
Bildungssystem ungleiche Eingangsvoraussetzungen nicht vollstindig ausgleichen kann, gilt es doch
als allgemein akzeptiertes bildungspolitisches Ziel, die mit den genannten Hintergrundmerkmalen der
Schiilerinnen und Schiiler verbundenen Disparitdten so weit wie mdglich zu reduzieren. Daher wurde
sowohl fiir das Jahr 2018 als auch im Vergleich der Jahre 2012 und 2018 {iberpriift, inwieweit dies
erreicht werden konnte. In einigen Landern lagen jedoch fiir einen hohen Anteil von Schiilerinnen
und Schiilern keine ausreichenden Informationen zu den Hintergrundmerkmalen ihrer Familien vor,
sodass sie aus den Analysen zu den sozialen und zuwanderungsbezogenen Disparititen ausgeschlos-
sen werden mussten oder ihre Ergebnisse unter Vorbehalt stehen (zu den Teilnahmequoten siehe un-
ten). Damit liefern die Befunde dieser Analysen ein unvollstdndiges Bild der Lage in Deutschland.

Dariiber hinaus nehmen die Studien des IQB immer auch einzelne Fragestellungen in den Blick,
die neben Ergebnissen von Lehr-Lernprozessen zentrale Bedingungen dieser Prozesse betreften.
Im IQB-Bildungstrend 2018 wurden motivationale Schiilermerkmale im Fach Mathematik und in
den naturwissenschaftlichen Fachern, Merkmale der Unterrichtsqualitdt im Fach Mathematik sowie
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Aspekte der Aus- und Fortbildung von Lehrkriften im Fach Mathematik und in den naturwissen-
schaftlichen Fachern analysiert.

Im Folgenden werden nach einigen Hintergrundinformationen die wichtigsten Ergebnisse der

Studie anhand von Tabellen und Abbildungen dargestellt und mit Stichworten zusammengefasst.

Untersuchte Facher und Kompetenzhereiche

>

Im Fach Mathematik wurden die fiinf in den Bildungsstandards beschriebenen inhaltsbezogenen
Kompetenzbereiche (Leitideen) Zahl, Messen, Raum und Form, Funktionaler Zusammenhang so-
wie Daten und Zufall erfasst. Zusétzlich wurde eine Globalskala mathematischer Kompetenz ge-
bildet, die alle Leitideen zusammenfasst. Die im Berichtsband dargestellten Ergebnisse beziehen
sich auf die Globalskala mathematischer Kompetenz. Die Ergebnisse fiir die einzelnen Leitideen
sind im Zusatzmaterial auf der Webseite des IQB zu finden.

In den naturwissenschaftlichen Fachern Biologie, Chemie und Physik wurden jeweils Kom-
petenzen in den Bereichen Fachwissen und Erkenntnisgewinnung untersucht.

Kompetenzstufenmodelle

>

Zur inhaltlichen Interpretation der von den Schiilerinnen und Schiilern erreichten Testleistungen
dienen Kompetenzstufenmodelle, anhand derer sich beschreiben ldsst, welche Anforderungen
Schiilerinnen und Schiiler, die ein bestimmtes Testergebnis erzielt haben, bewiltigen konnen.
Ferner kann damit festgestellt werden, inwieweit die Kompetenzen der Jugendlichen im jewei-
ligen Fach und Kompetenzbereich den Zielen entsprechen, die mit den Bildungsstandards und
den Kompetenzstufenmodellen festgelegt sind (Mindeststandard, Regelstandard, Regelstandard
Plus, Optimalstandard; vgl. Tab. 1.1).

Fiir das Fach Mathematik liegen sowohl fiir den Hauptschulabschluss (HSA) als auch fiir den
Mittleren Schulabschluss (MSA) Bildungsstandards der KMK vor. Auf dieser Grundlage wur-
de ein integriertes Kompetenzstufenmodell entwickelt, auf dem die Kompetenzen aller Neunt-
klésslerinnen und Neuntkldssler in Bildungsgéngen abgebildet werden konnen, die mindestens
zum HSA bzw. zum MSA fiihren.

In den naturwissenschaftlichen Féachern hingegen wurden nur fiir den Mittleren Schulabschluss
Bildungsstandards definiert und Kompetenzstufenmodelle entwickelt.

Tabelle 1.1:  Kompetenzstufenmodelle und Standards im Fach Mathematik und in den naturwissenschaftlichen

Fachern
Mathematik Biologie, Chemie und Physik
Kompetenz- Standards Mittlerer Standards Kompetenz- Standards Mittlerer
stufen Schulabschluss Hauptschulabschluss stufen Schulabschluss
\' Optimalstandard \' Optimalstandard
\" Regelstandard plus Optimalstandard v Regelstandard plus
11l Regelstandard Regelstandard plus ] Regelstandard
Il Mindeststandard Regelstandard 1} Mindeststandard

l.b Mindeststandard

l.a
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Zielpopulation und Stichprobe

>

Die Zielpopulation des 1QB-Bildungstrends 2018 umfasst alle Schiilerinnen und Schiiler der
9. Jahrgangsstufe in allgemeinbildenden Schulen in Deutschland. Dies schliet Forderschulen
ein.

Nicht zur Zielpopulation gehoren lediglich Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpéddagogischem
Forderbedarf im Forderschwerpunkt ,,Geistige Entwicklung® sowie Schiilerinnen und Schiiler,
die weniger als ein Jahr in deutscher Sprache unterrichtet worden sind.

Die Stichprobe des IQB-Bildungstrends 2018 wurde anhand eines Zufallsverfahrens ausge-
wihlt und umfasst 44941 Schiilerinnen und Schiiler der 9. Jahrgangsstufe an 1462 Schulen, wo-
bei aus Griinden der Durchfiihrbarkeit der Erhebungen unter den gegebenen Testbedingungen an
Forderschulen nur Schiilerinnen und Schiiler in den Forderschwerpunkten ,,.Lernen®, ,,Sprache*
und ,,Emotionale und soziale Entwicklung® beriicksichtigt wurden.

Teilnahmequoten

>

Die Teilnahme an den Kompetenztests zum IQB-Bildungstrend 2018 war bei offentlichen

Schulen sowohl fiir die Schulen als auch fiir die Schiilerinnen und Schiiler verpflichtend. Die

Teilnahmequoten fiir die Tests liegen in Deutschland insgesamt bei gut 92 Prozent und innerhalb

der einzelnen Lander bei mindestens 85 Prozent (vgl. Abb. 1.1).

Die Teilnahmequoten fiir die Schiilerfragebogen fallen dagegen oft niedriger aus und unter-

scheiden sich zwischen den Liandern erheblich, da die Bearbeitung in einigen Léandern frei-

willig war und zusétzlich das Einverstdndnis der Eltern voraussetzte. Die Schiilerfragebogen

dienten unter anderem zur Erfassung von Hintergrundmerkmalen, die fiir die Bestimmung sozi-

aler und zuwanderungsbezogener Disparitdten erforderlich sind (z.B. Beruf und Ausbildung der

Eltern, Geburtsland der Jugendlichen und der Eltern). Diese Merkmale wurden zusitzlich mit

Elternfragebdgen erfasst. Auch nach Zusammenfiihrung der Informationen aus der Schiiler- und

Elternbefragung lagen die Beteiligungsquoten in sechs Lindern bei weniger als 80 Prozent.

Wie bereits im Jahr 2012 ist daher die Zuverldssigkeit der Ergebnisse zu den sozialen und zu-

wanderungsbezogenen Disparitdten auch im IQB-Bildungstrend 2018 in einigen Landern auf-

grund fehlender Angaben erheblich eingeschrinkt, sodass die Ergebnisse hierzu nicht bzw. nicht

vollstdndig oder nur unter Vorbehalt berichtet werden konnen. Im Einzelnen betrifft das die fol-

genden Lander:

— Hamburg: weder Ergebnisse fiir das Jahr 2018 noch fiir den Trend

— Berlin, Bremen, Saarland: keine Ergebnisse fiir den Trend

— Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Saarland, Schleswig-Holstein: Ergebnisse fiir das Jahr
2018 unter Vorbehalt

— Baden-Wiirttemberg, Bayern, Mecklenburg-Vorpommern, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-
Pfalz, Schleswig-Holstein: Ergebnisse fiir den Trend unter Vorbehalt
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Abbildung 1.1: Teilnahmequoten fiir den Kompetenztest und fiir die Eltern- bzw. Schiilerbefragung

é HH: 85.0
54.0

BE: 91.6
90.8

. 84.3
Erste Zeile: Kompetenztest

Zweite Zeile: Fragebogen fir Eltern
und/oder Schilerinnen und Schuler
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Hinweise zur Interpretation der Ergebnisse

>

Die Ergebnisdarstellungen zum Erreichen der Bildungsstandards beziehen sich im Fach
Mathematik in der Regel auf alle Neuntkldsslerinnen und Neuntkléssler, unabhéngig davon,
ob sie den HSA oder den MSA anstreben (integriertes Kompetenzstufenmodell; siehe oben).
Bei der Interpretation der Ergebnisse ist zu beachten, dass die Angaben zu den Anteilen der
Neuntkldsslerinnen und Neuntklissler, die den Regelstandard fiir den MSA erreichen oder {iber-
treffen bzw. den Mindeststandard fiir den MSA verfehlen, immer auch Schiilerinnen und Schiiler
enthalten, die den MSA gar nicht anstreben.

In die Ergebnisdarstellungen zum Erreichen der Bildungsstandards in den naturwissenschaft-
lichen Féchern werden hingegen ausschlieBlich Schiilerinnen und Schiiler einbezogen, die den
MSA anstreben (Kompetenzstufenmodelle fiir den MSA).

Ferner ist grundsitzlich zu beachten, dass die Kompetenzen der Schiilerinnen und Schiiler am
Ende der 9. Jahrgangsstufe und somit ein Jahr vor Erreichen des MSA untersucht wurden.

In die Analysen zu den Kompetenzmittelwerten gehen hingegen in allen untersuchten Fdchern
die Ergebnisse aller Neuntklédsslerinnen und Neuntkléssler ein.

Die Berichtsmetrik, auf die sich die Kompetenzmittelwerte beziehen, ist so definiert, dass sie im
Jahr 2012 in Deutschland insgesamt einen Mittelwert von M = 500 Punkten und eine Streuung
von SD = 100 Punkten aufweist.

Zur Einordnung von Kompetenzunterschieden kann auch der innerhalb eines Schuljahres zu er-
wartende Lernzuwachs herangezogen werden. Schiatzungen der erwarteten Lernzuwichse zwi-
schen der 9. und der 10. Jahrgangsstufe weisen darauf hin, dass diese im Fach Mathematik etwa
50 Punkte und in den naturwissenschaftlichen Féchern etwa 20-35 Punkte auf der Berichtsmetrik
betragen.

In alle Analysen wurden auch Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpadagogischem Forderbedarf
in allgemeinen Schulen und Forderschulen einbezogen, sofern sie den Kompetenztest selbststin-
dig bearbeiten konnten. Fiir die Analysen zum Erreichen der Bildungststandards wurden lediglich
jene Schiilerinnen und Schiiler mit sonderpddagogischem Forderbedarf ausgeschlossen, die nicht
auf Basis der Bildungsstandards unterrichtet wurden.
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2. Merkmale der Population der Neuntklasslerinnen und Neuntkladssler in
den Jahren 2012 und 2018

Tabelle 2.1: Anteile und Verteilung der Neuntklasslerinnen und Neuntkl&ssler mit sonderpddagogischem Forder-
bedarf in den Landern im Schuljahr 2017/2018 und Veranderungen gegeniiber dem Schuljahr
2011/2012
SuS mit SPF SuS mit SPF in den
in den Forder- SuS mit SPF in Schwerpunkten
schwerpunkten Allgemeinen LSE in Allgemeinen
SuS mit SPF LSE Schulen Schulen
Anteil Anteil
Anteil Anteil an SuS mit an SuS mit
Land in % +/- in % +/- SPF in % +/- SPF in % +/-
Baden-Wirttemberg? 5.2 1.0 3.3 0.5 71 - 9.5 -
Bayern' 4.0 -0.2 2.4 -0.2 - - - -
Berlin 71 1.1 4.6 0.3 66.2 28.0 80.8 34.3
Brandenburg 8.6 0.0 5.9 -0.1 41.8 17.2 51.1 22.3
Bremen 8.8 2.0 6.6 3.3 87.8 49.6 92.5 35.2
Hamburg 8.8 2.6 6.8 2.5 62.5 46.8 69.5 61.8
Hessen 6.0 0.7 4.0 0.5 23.3 16.7 31.1 23.6
Mecklenburg-Vorpommern 13.5 1.2 10.6 1.2 22.7 5.4 23.9 4.2
Niedersachsen? 6.9 24 5.0 1.7 445 - 51.2 -
Nordrhein-Westfalen 7.0 1.4 5.2 1.0 40.8 29.3 48.9 36.7
Rheinland-Pfalz 6.2 1.6 4.9 1.3 25.8 19.1 294 22.6
Saarland’ 5.0 0.2 29 0.4 - - - -
Sachsen 8.1 0.0 6.1 -0.1 26.3 10.0 24.9 111
Sachsen-Anhalt 9.3 -0.2 6.7 -0.5 28.7 18.9 36.1 25.1
Schleswig-Holstein 7.9 1.9 5.7 1.3 72.5 28.2 83.8 32.6
Thuringen 71 -1.0 5.2 -1.0 35.1 15.8 40.8 19.2
Deutschland 6.4 1.1 45 0.7 32.6 20.1 394 253

Anmerkungen. SuS = Schilerinnen und Schler; SPF = sonderpadagogischer Férderbedarf; LSE = Férderschwerpunkte ,Lernen*, ,Sprache®, ,emotionale
und soziale Entwicklung*; +/- Veranderung gegenlber dem Schuljahr 2011/2012.

" Die Angaben zu Anzahl und Anteil von Schiilerinnen und Schiilern mit sonderpadagogischem Forderbedarf beziehen sich ausschlieflich auf die Schulerin-
nen und Schiiler in Foérderschulen.

2FUr das Schuljahr 2011/2012 liegen keine Angaben zu Schilerinnen und Schilern mit sonderpadagogischem Forderbedarf an allgemeinen Schulen vor.
Quelle: Statistische Amter der Lander und eigene Berechnungen.
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Tabelle 2.2: Prozentuale Anteile der Neuntklasslerinnen und Neuntkldssler nach Zuwanderungsstatus in den

Landern im Jahr 2018 und Verénderungen gegeniiber 2012

ohne

Zuwande-

rungshin- mit nicht

tergrund Zuwanderungshintergrund zuzuordnen

ein Elternteil
im Ausland zweite erste
insgesamt geboren Generation Generation

Land giltige % giltige % +/- giltige % +/- glltige % +/- glltige %  +/- % +/-
Baden-Wirttemberg' 56.8 43.2 14.0 15.7 3.4 207 1.7 6.8 29 25 131
Bayern' 711 28.9 4.1 1.7 1.3 1.9 17 5.4 1.1 12.7  -10.6
Brandenburg 87.9 121 3.9 5.1 -0.3 24 13 46 29 2.6 -6.1
Hessen 55.3 44.7 8.3 14.8 2.0 20.3 21 9.6 4.2 5.1 -4.9
Mecklenburg-Vorpommern' 90.6 9.4 1.5 3.1 -0.6 1.8 0.5 4.5 1.6 28 -19.9
Niedersachsen 66.5 33.5 10.5 11.6 2.7 141 34 7.8 4.4 2.7 -3.9
Nordrhein-Westfalen' 2 61.3 38.7 5.0 14.2 24 18.7 11 5.8 14 196 2.4
Rheinland-Pfalz" 2 66.2 33.8 8.7 12.0 1.7 156 441 6.2 28 169 -5.5
Sachsen 88.4 11.6 1.6 53 -0.3 26 1.2 3.6 0.7 13.8 -3.5
Sachsen-Anhalt 87.3 12.7 5.7 4.8 0.9 28 1.5 5.1 33 3.0 -741
Schleswig-Holstein"2 77.7 22.3 5.1 9.8 1.8 78 1.0 4.7 23 249 -1.6
Thiringen 89.9 10.1 23 38 -1.0 24 1.0 3.9 23 2.6 -5.1
Berlin 52.9 471 - 19.3 - 18.4 - 9.4 - 51 -41.6
Bremen 50.1 49.9 - 15.4 - 24.6 - 9.8 - 43 -48.8
Saarland? 67.0 8810 - 1.3 - 13.9 - 7.8 - 235 -26.4
Deutschland 66.4 8816 6.8 12.4 1.9 148 2.5 6.4 24 115 -8.1

Anmerkungen. In der Tabelle werden gerundete Werte angegeben, dadurch kann die Summe der Prozente minimal von 100 abweichen.

giiltige % = Prozentangaben beruhen nur auf Angaben der Jugendlichen, die eindeutig zuzuordnen sind; +/- = Veranderung gegeniiber IQB-Landervergleich
2012; zweite Generation: beide Elternteile sind im Ausland geboren, die Schiilerin bzw. der Schiler selbst ist in Deutschland geboren; erste Generation:

sowohl beide Elternteile als auch die Schiilerin bzw. der Schiler sind im Ausland geboren.

' Die Befunde stehen fiir das Jahr 2012 und fiir Trendanalysen aufgrund eines Anteils von 20 - 30 % fehlender Daten unter Vorbehalt (vgl. Kapitel 3.1).

2 Die Befunde stehen fiir das Jahr 2018 und fiir Trendanalysen aufgrund eines Anteils von 20 - 30 % fehlender Daten unter Vorbehalt (vgl. Kapitel 3.1).

Fur Berlin, Bremen und das Saarland kénnen nur fiir das Jahr 2018 Ergebnisse zu zuwanderungsbezogenen Disparitdten berichtet werden, da die erforderli-
chen Informationen fiir das Jahr 2012 fiir weniger als 70 % der Jugendlichen vorliegen (vgl. Kapitel 3.1).
Fur das Land Hamburg kénnen keine Ergebnisse zu zuwanderungsbezogenen Disparitaten berichtet werden, da die erforderlichen Informationen fiir weniger
als 70 % der Jugendlichen vorliegen (vgl. Kapitel 3.1) .
Fett gedruckte Werte sind statistisch signifikant (p < .05).

» Fir die Zusammensetzung der Schiilerschaft an den Schulen sind zwischen dem Schuljahr

2011/2012 und dem Schuljahr 2017/2018 einige Veranderungen festzustellen, wobei diese
zwischen den Landern erheblich variieren.

Durch die Umsetzung von Inklusion besucht ein deutlich groBerer Anteil der Neuntkléssle-
rinnen und Neuntkldssler mit sonderpddagogischem Forderbedarf eine allgemeine Schule
(+20.1 %; vgl. Tab. 2.1).

Auch der Anteil der Schiilerinnen und Schiiler aus zugewanderten Familien ist in Deutschland
insgesamt weiter angestiegen (+6.8 %; vgl. Tab. 2.2), wohingegen sich fiir den soziodkono-
mischen Status der Familien der Neuntkldsslerinnen und Neuntkléssler keine substanziellen
Veranderungen zeigen.

Zudem sind in einer Reihe von Liandern infolge von Schulstrukturreformen deutliche
Verschiebungen in den Anteilen der Neuntkldsslerinnen und Neuntklédssler an den verschie-
denen Schularten zu verzeichnen.

Inwieweit die Verdnderungen in der Zusammensetzung der Schiilerschaft mit Veranderungen
in den erreichten Kompetenzen der Schiilerinnen und Schiiler zusammenhéngen, ldsst sich
anhand von Daten des [QB-Bildungstrends 2018 nicht eindeutig beurteilen. Ein direkter
Zusammenhang ist anhand der Ergebnismuster jedoch nicht zu erkennen.
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3. Erreichen der Bildungsstandards in den Landern

3.1 Riickblick: Erreichen der Bildungsstandards im Jahr 2012

Abbildung 3.1: Anteile der Schiilerinnen und Schiiler der 9. Jahrgangsstufe in den Léndern, die im Jahr 2012 den
Regelstandard fiir den MSA erreichten oder (ibertrafen bzw. den Mindeststandard fiir den MSA
noch nicht erreichten, als Abweichung vom jeweiligen Anteil fir Deutschland insgesamt (in
Prozentpunkten)

a) Regelstandard erreicht 2012 b) Mindeststandard verfehlt 2012

Baden-Wiirttemberg

Bayern %

Berlin

Brandenburg

Bremen é

Hamburg

Hessen

Mecklenburg-
Vorpommern

Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen

Rheinland-Pfalz %

Saarland

Sachsen

Sachsen-Anhalt

Schleswig-Holstein

Thiringen

25 -20 15 -10 -5 0 5 10 15 20 25 26 -20 -15 -10 -5 0 5 10 15 20 25

B Mathematik (Globalskala) B Biologie Fachwissen @ Biologie Erkenntnisgewinnung
O Chemie Fachwissen O Chemie Erkenntnisgewinnung O Physik Fachwissen

O Physik Erkenntnisgewinnung

Anmerkungen. Im Fach Mathematik beziehen sich die Ergebnisse auf alle Neuntklasslerinnen und
Neuntklassler, die auf Basis der Bildungsstandards unterrichtet werden, unabhangig vom angestrebten
Abschluss. In den naturwissenschaftlichen Fachern werden ausschlielich Schilerinnen und Schiiler
einbezogen, die den MSA anstreben.

Schraffierte Balken zeigen eine statistisch nicht signifikante Differenz an.
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Abbildung 3.1a (links) gibt einen Riickblick auf die Ergebnisse des IQB-Landervergleichs
2012 zum Erreichen der Regelstandards fiir den MSA.

Weist ein Balken nach rechts, war der Anteil der Neuntklédsslerinnen und Neuntkléssler, die
den jeweiligen Regelstandard erreichen, hoher als in Deutschland insgesamt. Nach links wei-
sende Balken zeigen einen niedrigeren Anteil als in Deutschland insgesamt an.

Analog zeigt Abbildung 3.1b (rechts), inwieweit im IQB-Landervergleich 2012 die Anteile
der Neuntkldsslerinnen und Neuntklassler, die den Mindeststandard fiir den MSA verfehlen,
im jeweiligen Land hoher (Balken nach rechts) oder niedriger (Balken nach links) ausfielen
als in Deutschland insgesamt.

Schraffierte Balken kennzeichnen jeweils nicht signifikante Unterschiede und sollten nicht in-
terpretiert werden.

Besonders glinstige Ergebnisse in nahezu allen untersuchten Fachern wurden im Jahr 2012 in
mehreren ostdeutschen Flachenldndern sowie in Bayern und Rheinland-Pfalz erreicht.
Vergleichbar ungiinstige Ergebnismuster waren nur fiir wenige Lander zu verzeichnen.
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3.2 Trends: Veranderungen im Erreichen der Bildungsstandards

Abbildung 3.2: Veranderungen in den Anteilen der Neuntkldsslerinnen und Neuntklassler, die den Regelstandard
fiir den MSA erreichen oder ibertreffen bzw. den Mindeststandard fiir den MSA noch nicht errei-
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Anmerkungen. Im Fach Mathematik beziehen sich die Ergebnisse auf alle Neuntklasslerinnen und
Neuntklassler, die auf Basis der Bildungsstandards unterrichtet werden, unabhangig vom angestrebten
Abschluss. In den naturwissenschaftlichen Fachern werden ausschlieRlich Schiilerinnen und Schiiler
einbezogen, die den MSA anstreben.

Schraffierte Balken zeigen eine statistisch nicht signifikante Differenz an.
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Abbildung 3.2 stellt die Trendergebnisse dar. Nach rechts weisende Balken zeigen, dass im
jeweiligen Land der Anteil der Jugendlichen, die mindestens den Regelstandard erreichen
(vgl. Abb. 3.2a, links) bzw. den Mindeststandard verfehlen (vgl. Abb. 3.2b, rechts), im Jahr
2018 hoher ist als im Jahr 2012. Bei nach links weisenden Balken ist der entsprechende
Anteil im Jahr 2018 kleiner als im Jahr 2012.

Im Fach Mathematik (Globalskala) sind die Ergebnisse in Deutschland insgesamt und auch
in den meisten Landern im Untersuchungszeitraum stabil geblieben.

In fiinf Landern haben sich die Ergebnisse fiir das Fach Mathematik jedoch ungiinstig entwi-
ckelt, was insbesondere Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern betrifft sowie in gerin-
gerem Mafle Rheinland-Pfalz, Sachsen-Anhalt und Schleswig-Holstein.

Signifikant positive Verdnderungen sind im Fach Mathematik fiir kein Land zu verzeichnen.
Fir die naturwissenschaftlichen Facher zeigen die Ergebnisse, dass sich die Anteile der
Neuntkldsslerinnen und Neuntklissler, die mindestens den Regelstandard erreichen bzw. den
Mindeststandard verfehlen, in Deutschland insgesamt ebenfalls nicht signifikant verdndert ha-
ben.

Innerhalb der Lander sind jedoch auch hier teilweise deutlich ungiinstige Verdnderungen zu
verzeichnen.

In Brandenburg und Sachsen-Anhalt erreicht im Jahr 2018 in nahezu allen naturwis-
senschaftlichen Fichern und Kompetenzbereichen ein signifikant geringerer Anteil der
Schiilerinnen und Schiiler die Regelstandards und verfehlt ein signifikant hoherer Anteil die
Mindeststandards. Fiir das Erreichen der Regelstandards ist ein dhnliches Muster auch in
Thiiringen zu beobachten.

In einigen anderen Landern sind ebenfalls vereinzelt ungiinstige Entwicklungen in den natur-
wissenschaftlichen Fachern festzustellen.
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3.3 Erreichen der Bildungsstandards im Jahr 2018

Abbildung 3.3: Anteile der Schiilerinnen und Schiiler der 9. Jahrgangsstufe in den Landern, die im Jahr 2018 den

Regelstandard fiir den MSA erreichen oder {ibertreffen bzw. den Mindeststandard fiir den MSA

noch nicht erreichen, als Abweichung vom jeweiligen Anteil fiir Deutschland insgesamt (in
Prozentpunkten)
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Schraffierte Balken zeigen eine statistisch nicht signifikante Differenz an.
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Im Jahr 2018 erreichen oder iibertreffen im Fach Mathematik (Globalskala) fast 45 Prozent
der Schiilerinnen und Schiiler bereits am Ende der 9. Jahrgangsstufe den Regelstandard fiir
den MSA. Etwa 24 Prozent aller Neuntklasslerinnen und Neuntkldssler bundesweit haben
noch nicht den Mindeststandard fiir den MSA erreicht. Diese Anteilswerte umfassen aller-
dings auch die Jugendlichen, die lediglich den HSA anstreben.

In den naturwissenschaftlichen Fachern erreichen oder iibertreffen die Regelstandards fiir
den MSA in den Kompetenzbereichen Fachwissen und Erkenntnisgewinnung bundesweit fast
71 bzw. 60 Prozent (Biologie), etwa 56 bzw. fast 64 Prozent (Chemie) sowie gut 69 bzw.
knapp 77 Prozent (Physik) der Neuntklédsslerinnen und Neuntkldssler, die den MSA anstre-
ben. Den Mindeststandard fiir den MSA verfehlen in den beiden Kompetenzbereichen im
Fach Biologie gut 5 bzw. knapp 8 Prozent, im Fach Chemie fast 17 bzw. knapp 11 Prozent
sowie im Fach Physik fast 9 bzw. fast 6 Prozent der Schiilerinnen und Schiiler.

Die Ergebnisse der einzelnen Lander im Jahr 2018 sind in Abbildung 3.3 dargestellt und er-
geben ein differenziertes Bild.

In Bayern und Sachsen gelingt es durchgingig besonders gut, die Regel- und Mindest-
standards zu sichern.

In Berlin hingegen werden im Jahr 2018 in allen untersuchten Fachern und Kompetenz-
bereichen die Regelstandards seltener erreicht oder iibertroffen und die Mindeststandards
haufiger verfehlt als deutschlandweit.

Uberwiegend ungiinstige Ergebnismuster sind zudem fiir Bremen, Hamburg und Hessen zu
verzeichnen sowie fiir Nordrhein-Westfalen mit Bezug auf das Erreichen der Regelstandards.
Besonders ausgepragt sind die Nachteile der Schiilerinnen und Schiiler in Bremen im Fach
Mathematik.

In den anderen Léandern, fiir die signifikante Abweichungen von den bundesweiten
Ergebnissen zu verzeichnen sind, betreffen diese zumeist das Fach Mathematik.
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4. Durchschnittliches Niveau der Kompetenzen

4.1 Riickblick: Kompetenzmittelwerte im Jahr 2012

Abbildung 4.1: Abweichung der von Neuntklasslerinnen und Neuntkldsslern im Jahr 2012 in den Léndern erreichten
mittleren Kompetenzwerte vom deutschen Gesamtmittelwert (in Punkten auf der Berichtsmetrik)

» Zusitzlich zu den Verteilungen
der Schiilerinnen und Schiiler
auf die Kompetenzstufen wur-
den auch die im Durchschnitt
erreichten Kompetenzen unter-
sucht. Hierbei wurden in allen
Féachern alle Neuntklésslerinnen
und Neuntklédssler einbezogen.

» Abbildung 4.1 gibt einen Riick-
blick auf die Ergebnisse des
IQB-Léndervergleichs 2012 zu
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Anmerkung. Schraffierte Balken zeigen eine statistisch nicht signifikante Differenz an.



IQB-Bildungstrend 2018 — Pressemappe

4.2 Trends: Veranderungen der Kompetenzmittelwerte

Abbildung 4.2: Veranderungen in den mittleren Kompetenzwerten der Neuntklasslerinnen und Neuntklassler zwi-
schen den Jahren 2012 und 2018 (in Punkten auf der Berichtsmetrik)
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Auch bei den Trendschitzungen
(vgl. Abb. 4.2) fallen die
Ergebnisse fiir die Mittelwerte
haufiger signifikant aus als fiir
das Erreichen der Bildungs-
standards.

Bundesweit sind die von Neunt-
klasslerinnen und Neuntklédsslern
im Durchschnitt erreichten Kom-
petenzen weitgehend stabil ge-
blieben.

Innerhalb einzelner Lander lie-
gen jedoch signifikant ungiin-
stige Trends vor, die sowohl das
Fach Mathematik als auch die
naturwissenschaftlichen Facher
betreffen. Dies ist — mit Aus-
nahme von Sachsen — in al-
len ostdeutschen Flichenlandern
der Fall sowie zusdtzlich in
Schleswig-Holstein.

Vereinzelt sind zudem in Berlin,
Hamburg, Hessen, Rheinland-
Pfalz, Sachsen und im Saarland
negative Trends zu beobachten.
Aufgrund der teilweise sehr ho-
hen Ausgangswerte (vgl. Abb.
4.1) fiuhren die ungiinstigen
Veranderungen aber nicht in al-
len Landern dazu, dass die
Ergebnisse im Jahr 2018 unter-
durchschnittlich ausfallen (vgl.
Abb. 4.3).

Ein positiver Trend zeigt sich
nur in Bayern im Fach Physik
(Erkenntnisgewinnung).

19
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4.3 Kompetenzmittelwerte im Jahr 2018

Abbildung 4.3: Abweichung der von Neuntklasslerinnen und Neuntkldsslern im Jahr 2018 in den Léndern erreichten

mittleren Kompetenzwerte vom deutschen Gesamtmittelwert (in Punkten auf der Berichtsmetrik)
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Anmerkung. Schraffierte Balken zeigen eine statistisch nicht signifikante Differenz an.
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Analog zu Abbildung 4.1 zeigt
Abbildung 4.3 die Ergebnisse zu
den Kompetenzmittelwerten fiir
das Jahr 2018.

Durchgingig tiberdurchschnitt-
liche Ergebnisse sind wiederum
fiir Bayern und Sachsen zu ver-
zeichnen sowie zusitzlich fiir
Thiiringen.

In den naturwissenschaftlichen
Féachern fallen zudem die Ergeb-
nisse Sachsen-Anhalts besonders
glinstig aus.

Signifikant unter dem Bundes-
durchschnitt liegen die Mittel-
werte hingegen durchgéingig in
Berlin, Bremen, Hamburg, Hes-
sen und Schleswig-Holstein so-
wie — mit einzelnen Ausnahmen
— im Saarland und in Nordrhein-
Westfalen.

Ferner fallen im Fach Mathe-
matik die Kompetenzmittelwer-
te in Mecklenburg-Vorpommern
und in Rheinland-Pfalz signifi-
kant geringer aus als in Deutsch-
land insgesamt.

Die GroBle der signifikanten Ab-
weichungen variiert dabei zwi-
schen den Léndern teilweise er-
heblich.

Je nach Fach und Kompetenz-
bereich entsprechen die Dif-
ferenzen zwischen den hochsten
und den niedrigsten Kompetenz-
mittelwerten, die in den Landern
erreicht werden, in etwa einein-
halb bis zweieinhalb Schuljahren
Lernzeit.
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Abbildung 4.4: Veranderungen in den mittleren Kompetenzwerten der Neuntkldsslerinnen und Neuntklassler an
Gymnasien zwischen den Jahren 2012 und 2018 (in Punkten auf der Berichtsmetrik)
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Anmerkung. Schraffierte Balken zeigen eine statistisch nicht signifikante Differenz an.
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Fiir Gymnasien zeichnen sich in
den Trendanalysen in Deutsch-
land insgesamt unglinstige Ent-
wicklungen ab (vgl. Abb. 4.4).
Im Jahr 2018 werden an Gym-
nasien im Durchschnitt in Mathe-
matik 8 Punkte, in Biologie 11
Punkte, in Chemie 13 Punkte
und in Physik 7-9 Punkte we-
niger erreicht als im Jahr 2012.
Lediglich im Kompetenzbereich
Erkenntnisgewinnung im Fach
Biologie sind keine signifikanten
Verénderungen zu verzeichnen.
Die ungiinstigen Trends lassen
sich nicht auf Verianderungen
in der Besuchsquote des Gym-
nasiums zuriickfithren, da diese
im Untersuchungszeitraum stabil
geblieben ist.

Innerhalb der Léander sind ins-
besondere  Brandenburg und
Sachsen-Anhalt von ungiinstigen
Entwicklungen an Gymnasien
betroffen, wobei sich die Gym-
nasialquote auch hier kaum ver-
andert hat.

Signifikant ungiinstige Entwick-
lungen in mehr als einem Kom-
petenzbereich finden sich ferner
in Baden-Wiirttemberg, Hessen,
Schleswig-Holstein und Thiirin-
gen.
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5. Geschlechtshezogene Disparitaten

Abbildung 5.1: Vergleich der in den Jahren 2012 und 2018 von Jungen bzw. Madchen erreichten Kompetenzen im
Fach Mathematik (Globalskala)

Jungen Trend 2018-2012 Médchen Trend 2018-2012
My My  AM fiir Jungen My, My  AM fir Mddchen
Baden-Wiirttemberg 504 510 5 496 495 -1 i
Bayern 524 525 1 511 523 12 N
Berlin 482 482 0 476 475 -1
Brandenburg 528 491 -37 507 494 -12 Y
Bremen 480 466 -14 461 457 -4 =
Hamburg 499 489 -10 479 490 1 NN\
Hessen 494 495 1 496 487 -8 =
Mecklenburg-Vorpommern 510 488 -22 500 477 24 | E—
Niedersachsen 500 495 -5 491 487 -4 =
Nordrhein-Westfalen 502 494 -8 470 485 15 —
Rheinland-Pfalz 508 494 -14 496 487 -10 AN\
Saarland 497 483  -14 482 480 -2 g
Sachsen 550 535 -15 525 525 0
Sachsen-Anhalt 519 493 -26 506 492 -14 [ E—
Schleswig-Holstein 514 487 -26 488 485 -3 =
Tharingen 530 514 -16 512 501 -1 NN\
Deutschland 508 502 -6 492 495 3 ]
-40 -30 -20 -10 0 10 20 -40 -30 -20 -10 0 10 20

Anmerkungen. In der Tabelle werden gerundete Werte angegeben, dadurch kann die Differenz der Mittelwerte von der dargestellten Differenz

AM abweichen. M = Mittelwert; AM = Mittelwertsdifferenz; SE = Standardfehler. Fett gedruckte Mittelwerte unterscheiden sich statistisch signifikant
vom Mittelwert fiir Jungen bzw. Mé&dchen in Deutschland insgesamt (p < .05). Fett gedruckte Mittelwertsdifferenzen sind statistisch signifikant (p < .05).
Schraffierte Balken zeigen eine statistisch nicht signifikante Mittelwertsdifferenz zwischen den Jahren 2018 und 2012 an.

» Separate Trendanalysen fiir die von Jungen und Madchen erreichten Kompetenzen zeigen,
dass in Baden-Wiirttemberg, Bayern, Bremen und Hamburg zwischen den Jahren 2012 und
2018 keine signifikanten Verdnderungen zu verzeichnen sind.

» Signifikant positive Trends ergeben sich nur vereinzelt in Nordrhein-Westfalen, wobei diese
auf die Méddchen beschrinkt sind.

» In den ibrigen Léndern liegt in mindestens einem Kompetenzbereich ein signifikanter
Kompetenzriickgang fiir Jungen und/oder Médchen vor.

» Insbesondere im Fach Mathematik (vgl. Abb. 5.1), aber auch in nahezu allen untersuchten na-
turwissenschaftlichen Fachern und Kompetenzbereichen sind dabei fiir Jungen haufiger signi-
fikant ungiinstige Entwicklungen zu verzeichnen als fiir Maddchen.

» In Brandenburg, Sachsen-Anhalt, Schleswig-Holstein und Thiiringen fallen die von Jungen im
Durchschnitt erreichten Kompetenzen in allen untersuchten Fachern und Kompetenzbereichen
im Jahr 2018 signifikant geringer aus als im Jahr 2012, wobei die Verdnderungen in Branden-
burg am stérksten ausgeprigt sind.

» Ein dhnlich konsistenter Riickgang der erreichten Kompetenzen ist fiir Maddchen in keinem
Land zu beobachten.

» Die Kompetenzunterschiede zwischen Jungen und Médchen sind im Fach Mathematik
seit dem Jahr 2012 in Deutschland insgesamt sowie in mehreren Léndern (Brandenburg,
Hamburg, Nordrhein-Westfalen und Schleswig-Holstein) signifikant zuriickgegangen, wah-
rend sie in den naturwissenschaftlichen Féachern in zwei Léndern (Brandenburg und
Thiiringen) signifikant gestiegen sind. Diese Trends sind iiberwiegend auf ungiinstige Ent-
wicklungen in den von Jungen erreichten Kompetenzen zuriickzufiihren.
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Abbildung 5.2: Veranderungen zwischen den Jahren 2012 und 2018 in den von Jungen bzw. Madchen erreichten
Kompetenzen, ihrem fachbezogenen Selbstkonzept und ihrem fachlichen Interesse

Jungen Trend 2018-2012 Madchen Trend 2018-2012
fiir Jungen fiir Madchen
Mue Mas AM  d gen (@) Maz M oM d i
Mathematik J
Globalskala 508 502 -6 -0.06 492 495 3 0.03
Selbstkonzept 2.85 272 -0.13 -0.16 == 243 247 0.05 0.06
Interesse 2.66 241 -0.25 -0.31 | 2.30 226 -0.04 -0.05
Biologie
Fachwissen 489 486 -3 -0.03 511 509 -2 -0.02
Selbstkonzept 2.80 202 -0.09 -0.12 2.84 2.82 -0.02 -0.03
Interesse 248 2.37 -0.11 -0.14 2.54 2.58 0.04 0.05
Chemie
Fachwissen 496 489 -7 -0.07 504 500 -4 -0.05
Selbstkonzept 2.65 2.59 -0.06 -0.08 249 2.47 -0.03 -0.03
Interesse 2.39 2.33 -0.06 -0.07 217 2.18 0.01 0.01
Physik
Fachwissen 500 497 -3 -0.04 500 498 -2 -0.02
Selbstkonzept 275 264 -0.11 -0.15 2.32 2.35 0.03 0.05
Interesse 248 2.38 -0.11 -0.13 1.95 1.99 0.04 0.06
— T — t
Anmerkungen. M= Mittelwert; AM = Mittelwertsdifferenz; .
d = Effektstirke Cohens d. 0.35 0.00 0.35 0.35 0.00 0.35
Fett gedruckte Werte sind statistisch signifikant (p < .05).
Schraffierte Balken zeigen eine statistisch nicht O Interesse O Selbstkonzept B Kompetenz

signifikante Differenz an.

» Auch das fachbezogene Selbstkonzept (Selbsteinschdtzungen der eigenen Féahigkeiten im je-
weiligen Fach) und das fachliche Interesse haben sich bei Jungen zwischen den Jahren 2012
und 2018 in Deutschland insgesamt ungiinstig entwickelt (vgl. Abb. 5.2). Bei den Miadchen
sind die Auspriagungen dieser motivationalen Merkmale hingegen weitgehend stabil geblie-

ben.

» Im Durchschnitt schitzen Jungen im Jahr 2018 ihre eigenen Fahigkeiten und Interessen im
Fach Mathematik sowie in den Fachern Biologie, Chemie und Physik also signifikant nie-
driger ein als im Jahr 2012, wobei sich die grofiten Verdnderungen fiir das Fach Mathematik

zeigen.

» Die ungiinstigen Trends bei den Jungen in den untersuchten motivationalen Merkmalen kor-
respondieren mit den teilweise ungiinstigen Veranderungen in den von Jungen in Deutschand

insgesamt bzw. in den Landern erreichten Kompetenzen.
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Abbildung 5.3: Unterschiede zwischen Jungen und Méadchen in den erreichten Kompetenzen, im fachbezogenen
Selbstkonzept und im fachlichen Interesse im Jahr 2018

Vorsprung zugunsten der

d Jungen Madchen
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Globalskala -0.08 : : - ; ; 3
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Anmerkungen. d = Effektstarke Cohens d. 0.0 0.5
Fett gedruckte d-Werte sind statistisch
signifikant (p < .05). Schraffierte Balken O Interesse O Selbstkonzept B Kompetenz

zeigen eine statistisch nicht signifikante

Differenz an.

» Obwohl sich die fachbezogenen Selbstkonzepte und Interessen bei den Jungen zwischen den

Jahren 2012 und 2018 ungiinstig entwickelt haben, sind sie im Jahr 2018 in den Fichern
Mathematik, Chemie und insbesondere Physik im Durchschnitt weiterhin signifikant ho-
her ausgeprigt als bei den Médchen (vgl. Abb. 5.3). Nur im Fach Biologie schitzen sich
Maédchen im Durchschnitt als fahiger und interessierter ein als die Jungen.

Die Geschlechterunterschiede in den motivationalen Merkmalen decken sich dabei nur zum
Teil mit den geschlechtsbezogenen Disparititen in den korrespondierenden Kompetenzen.
Wiéhrend die Ergebnisse zu den erreichten Kompetenzen kaum oder gar nicht dem Stereotyp
von Mathematik und Physik als ,,Jungenfachern® entsprechen, ist dies bei den Selbstkonzept-
und Interessenwerten weiterhin der Fall. Auch im Fach Chemie, in dem die Méidchen so-
gar einen signifikanten Leistungsvorsprung haben, berichten die Jungen ein hoheres
Selbstkonzept und Interesse.

Lediglich im Fach Biologie sind sowohl die mittleren Kompetenzen als auch die mittleren
Selbstkonzept- und Interessenswerte bei den Médchen signifikant hoher ausgeprégt als bei
den Jungen.
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6. Soziale Disparitaten

Abbildung 6.1: Soziale Gradienten im Fach Mathematik (Globalskala) in den Jahren 2012 und 2018 im Vergleich

2012 2018 2018-2012
Steigung Steigung des
Achsen- des sozialen Varianz- Achsen- sozialen Varianz-
abschnitt Gradienten  aufklarung abschnitt Gradienten  aufklarung Differenz 2018-2012

Land a b R? a b R? Ab
Baden-Wiirttemberg ! 499 43 19.8 504 40 19.7 -4 [
Bayern1 516 37 145 522 34 1.4 -3 [N
Brandenburg 516 49 248 494 34 121 -152
Hessen 493 40 19.4 491 41 18.5 1 N]
Mecklenburg-Vorpommern ! 508 35 14.0 488 36 13.5 1 N|
Niedersachsen 495 36 171 491 33 14.8 -3 =~
Nordrhein-Westfalen "2 489 4 16.7 492 41 17.1 0
Rheinland-Pfalz" 503 35 13.3 491 45 20.0 12 —
Sachsen 537 88 12.2 529 42 17.4 9 NNN\\\]
Sachsen-Anhalt 519 39 16.2 498 39 13.1 0
Schleswig-Holstein ™2 502 40 17.7 487 42 16.4 2 =
Thiringen 521 33 12.7 508 292 9.3 -3 &N
Berlin = = = 471 46 @ 19.6 -
Bremen = = = 464 42 21.7 -
Saarland® - - - 485 37 14.2 -
Deutschland 500 40 16.8 499 39 15.3 -1

Anmerkungen. In der Tabelle werden gerundete Werte angegeben. Dadurch kann die Differenz der unstandardisierten Regressions-

koeffizienten minimal von der dargestellten Differenz Ab abweichen. a = Achsenabschnitt; b = unstandardisierter Regressionskoeffizient;

-20 -15 -

10 -5 0 5 10 15 20

Ab = Differenz der unstandardisierten Regressionskoeffizienten; R’ = Determinationskoeffizient. @ Signifikant (p < .05) von Null
" Die Befunde fiir das Jahr 2012 stehen aufgrund eines Anteils von 20-30 % fehlender Daten unter Vorbehalt (vgl. Kapitel 3.1). abwelchende Differenz
2 Die Befunde fiir das Jahr 2018 stehen aufgrund eines Anteils von 20-30 % fehlender Daten unter Vorbehalt (vgl. Kapitel 3.1). ¥ Nicht signifikant von Null

@ Wert unterscheidet sich signifikant (p < .05) vom Wert fiir Deutschland.

Fir Hamburg kénnen keine Ergebnisse zu sozialen Disparitaten berichtet werden, da die erforderlichen Informationen fiir weniger
als 70 % der Schiilerinnen und Schiiler vorliegen (vgl. Kapitel 3.1).
Fir Berlin, Bremen und das Saarland kénnen keine Ergebnisse der Trendanalysen zu sozialen Disparitaten berichtet werden, da die

abweichende Differenz

erforderlichen Informationen fiir das Jahr 2012 fiir weniger als 70 % der Schiilerinnen und Schiiler vorliegen (vgl. Kapitel 3.1).
Die Steigung des sozialen Gradienten ist fiir jedes Land und fiir Deutschland insgesamt signifikant (p < .05) von 0 verschieden.
Fett gedruckte Differenzen sind statistisch signifikant (p < .05).

Die Kopplung zwischen den von Neuntkldsslerinnen und Neuntkldsslern erreichten
Kompetenzen und dem soziodkonomischen Status ihrer Familien (soziale Disparitdten), die
mit sozialen Gradienten' bestimmt wird, ist auch im Jahr 2018 sowohl deutschlandweit als
auch in allen Landern, die in die Analysen einbezogen werden konnten, substanziell: In allen
untersuchten Féchern und Kompetenzbereichen geht ein hoherer soziodkonomischer Status
mit hoheren Leistungen einher.

Zwischen den untersuchten Féichern und Kompetenzbereichen unterscheiden sich die
Auspragungen der sozialen Gradienten im Jahr 2018 dabei kaum.

Zwischen den Léndern, die in die Analysen einbezogen werden konnten, variieren die
sozialen Gradienten jedoch teilweise deutlich. Nahezu durchgidngig besonders enge
Zusammenhinge bestehen in Berlin, wihrend sie in Brandenburg besonders gering ausge-
pragt sind, vor allem in den Fachern Biologie und Chemie. Ferner ist im Fach Mathematik
der soziale Gradient in Thiiringen signifikant geringer als in Deutschland insgesamt.

Die Trendanalysen zeigen, dass sich die sozialen Disparititen in Deutschland insgesamt we-
der im Fach Mathematik (vgl. Abb. 6.1) noch in den naturwissenschaftlichen Féachern signi-
fikant verdndert haben. Auch innerhalb der Léander sind die sozialen Gradienten mit wenigen
Ausnahmen weitgehend stabil geblieben. In Brandenburg nahm die Kopplung zwischen den
mathematischen Kompetenzen der Schiilerinnen und Schiiler und dem sooziodkonomischen
Status ihrer Familien ab, wohingegen sie sich in Rheinland-Pfalz verstérkt hat.

Soziale Gradienten beschreiben den linearen Zusammenhang zwischen dem soziodkonomischen Status der Familie
und den erreichten Kompetenzen der Schiilerinnen und Schiiler, wobei hohere Werte fiir den Gradienten eine engere
Kopplung kennzeichnen. Genauere Informationen zur Interpretation sozialer Gradienten finden sich in Kapitel 8 des

Berichtsbandes.
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1. Zuwanderungsbhezogene Disparitaten

Abbildung 7.1: Mittelwerte der erreichten Kompetenzen nach Zuwanderungsstatus in den Jahren 2012 und 2018 im
Vergleich sowie Abweichungen vom deutschen Gesamtmittelwert im Jahr 2018

; - 2012 2018 Abweichu vom Differenz 20182012 e S RS
Kompetenzbereich giiltige %  +/- M d M d Gesamtmittelwert im Jahr 2018 AM d
Mathematik 67.1 -6.0 521 521 — 0 0.00
(Globalskala) 12.2 15 488 034 491 032 = 2 003 p
14.4 25 465 0.59 476 0.49 1 0.12 §
6.2 20 465 059 437 0.87 ; 28  -0.28
Biologie 66.7 -6.8 520 520 — 0 0.00
Fachwissen 122 18 492 028 496 026 4 004 5
147 24 468 0.55 476 0.50 8 0.09 F
6.4 26 457 064 409 1.20 ; 43 -0.50
Chemie 66.7 68 520 518 — 2 002 i
Fachwissen 122 18 486 035 486 0.36 = 0 -001
14.7 24 466 057 469 0.55 3 0.03 3
6.4 26 460 0.63 415 1.12 J 44 046 1
Physik 66.7 68 521 521 —] B -0.01
Fachwissen 12.2 18 483 039 492 032 S 9 0.09 N
14.7 24 460 0.64 476 0.51 16 0.17
6.4 26 460 0.64 413 1.16 47 049
-100 -80 60 -40 -20 0 20 40 -100 -80 -60 -40 20 0 20 40
Anmerkungen. In der Tabelle werden gerundete Werte angegeben. Dadurch kann die Differenz der Mittelwerte minimal von der Differenz AM O ohne Zuwanderungshintergrund
1. Zeile: Jugendliche ohne Zuwanderungshintergrund (beide Elternteile sind in Deutschland geboren). B ein Elternteil im Ausland geboren
2. Zeile: Jugendiiche mit einem im Ausland geborenen Elternteil. -
3. Zeile: iche der 2. (beide sind im Ausland geboren, die selbst sind in D geboren). B 2. Generation
4. Zeile: 1. Generation (sowohl beide Elternteile als auch die Jugendlichen sind im Ausland geboren). B 1. Generation
+1- = Verz iiber IQB-L& gleich 2012; M = Mittelwert; AM = Mittelwertsdifferenz; d = Effektstérke Cohens d.
Die von Jugendlichen mit Zuwanderungshinterg: K te iden sich zu beiden Erhebungszeitpunkten in allen Fachern

signifikant (p < .05) von den von ohne
Fett gedruckte Werte sind statistisch signifikant (p < .05)
Schraffierte Balken zeigen statistisch nicht signifikante Differenzen an.

» Der Anteil der Neuntkldsslerinnen und Neuntkldssler mit Zuwanderungshintergrund (min-
destens ein Elternteil im Ausland geboren) hat sich seit dem Jahr 2012 in Deutschland ins-
gesamt um fast 7 Prozentpunkte erhoht und liegt im Jahr 2018 bei etwa 34 Prozent (vgl.
auch Tab. 2.2). Innerhalb der drei differenzierten Zuwanderergruppen (ein Elternteil im
Ausland geboren, erste Generation, zweite Generation?) betrdgt der Anstieg zwischen 2 und
2.5 Prozentpunkten. Etwa 26 Prozent der Jugendlichen in der ersten Generation sind im Jahr
2014 oder spéter als Gefliichtete nach Deutschland gekommen.

» In allen untersuchten Fachern und Kompetenzbereichen bestehen in Deutschland insgesamt
signifikante Nachteile fiir Jugendliche aus zugewanderten Familien, die in den naturwissen-
schaftlichen Kompetenzbereichen (insbesondere im Fach Biologie) groer ausfallen als im
Fach Mathematik.

» Im Trend (vgl. Abb. 7.1) zeigen sich vor allem fiir Jugendliche der zweiten Zuwanderer-
generation in einigen naturwissenschaftlichen Kompetenzbereichen positive Entwicklungen
(vgl. hierzu auch die Ergebnisse zum Kompetenzbereich Erkenntnisgewinnung in Kapitel 9
des Berichtsbandes), so dass sich die Disparititen fiir diese Gruppe zwischen den Jahren
2012 und 2018 teilweise verringert haben. Fiir die erste Generation ist hingegen eine
Zunahme der Disparitdten zu verzeichnen; dieser Befund bleibt auch dann weitgehend beste-
hen, wenn Jugendliche mit Fluchthintergrund aus den Analysen ausgeschlossen werden.

» Teilweise lassen sich die zuwanderungsbezogenen Disparititen auf Merkmale der sozia-
len Herkunft zuriickfithren. Zudem unterstreichen die Ergebnisse des IQB-Bildungstrends
2018 erneut die Bedeutung der Familiensprache und weisen damit nochmals darauf hin,
wie wichtig es ist, Kinder und Jugendliche beim Erwerb und bei der kontinuierlichen
Weiterentwicklung bildungssprachlicher Kompetenzen zu unterstiitzen.

2 Erste Generation: sowohl beide Elternteile als auch die Jugendlichen sind im Ausland geboren; zweite Generation:
beide Elternteile sind im Ausland geboren, die Jugendlichen sind in Deutschland geboren.
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Abbildung 7.2: Mittelwerte und Streuungen der erreichten Kompetenzen nach Zuwanderungsstatus im Fach
Mathematik (Globalskala) in den Landern sowie Abweichungen vom deutschen Gesamtmittelwert

im Jahr 2018
Abweichungen vom deutschen Gesamtmittelwert
Land N M SD d im Jahr 2018 (M = 499)
Baden- 947 524 89 —
Wurttemberg1 264 486 93 -0.42 2 N\
459 476 93 -0.53 2 =
Bayern' 1191 546 89 —
182 524 99 -0.23 2 —
259 484 103 -0.64 ®
Berlin 1137 511 98
385 482 103 -0.29 @
568 432 96 -0.82 @
Brandenburg 1230 499 90
65 481 82 -0.20 NN
102 446 97 -0.56 @ e
Bremen 423 498 100
152 433 88 -0.70 @ | E——
313 417 81 -0.89 @ [ |
Hessen 992 517 89 —
257 478 95 -0.42 @ —
460 451 93 -0.73 @
Mecklenburg- 1407 485 95
Vorpornrnern1 50 482 89 -0.04
105 461 110 -0.24
Niedersachsen 872 509 79
131 486 81 -0.28 @
254 445 93 -0.74 @
Nordrhein- 1041 518 90
Westfa|en1 239 485 95 -0.36 @
386 469 96 -0.53 2
Rheinland- 816 515 98
Pfalz’ 150 485 100 -0.312
260 461 86 -0.59 2
Saarland 644 510 91 =
119 472 85 -0.44 @ —
216 452 99 -0.612 —
Sachsen 1250 540 94  —
67 532 92 -0.09 —
100 486 103 -0.552 SN
Sachsen- 1104 500 98
Anhalt 63 479 95 -0.22 NN\
102 442 115 -0.54 2
Schleswig- 892 512 95
Holstein' 101 493 95 -0.20
136 470 97 -0.44 @
Thiringen 1150 512 90
39 518 82 0.07
77 463 107 -0.50 2
Deutschland 15 693 521 91 —
2 437 491 96 -0.32 2 =
4102 464 97 -0.60 2 q

-100 -75 -50 -256 O 25 50 75 100

Anmerkungen. 1. Zeile: Jugendliche ohne Zuwanderungshintergrund (beide Elternteile sind in Deutschland geboren).

2. Zeile: Jugendliche mit einem im Ausland geborenen Elternteil.

3. Zeile: Jugendliche mit zwei im Ausland geborenen Elternteilen.

+/- = Veranderung gegeniiber IQB-Landervergleich 2012; N = Anzahl der Schiilerinnen und Schiiler in der Stichprobe; M = Mittelwert;

SD = Standardabweichung; d = Effektstarke Cohens d.

' Die Befunde stehen aufgrund eines Anteils von 20-30 % fehlender Daten unter Vorbehalt (vgl. Kapitel 3.1).

* Signifikante Differenz (p < .05) zu Jugendlichen ohne Zuwanderungshintergrund.

Fett gedruckte Werte sind statistisch signifikant (p < .05). Schraffierte Balken zeigen statistisch nicht signifikante Differenzen an.

Fir das Land Hamburg kénnen keine Ergebnisse zu zuwanderungsbezogenen Disparitaten berichtet werden, da die erforderlichen Informationen fiir weniger
als 70 % der Jugendlichen vorliegen (vgl. Kapitel 3.1).
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Auch innerhalb der meisten Lander erzielen Schiilerinnen und Schiiler mit zwei im Ausland
geborenen Elternteilen im Durchschnitt Kompetenzwerte, die unter denen von Jugendlichen
ohne Zuwanderungshintergrund und unter dem Gesamtmittelwert aller Neuntkldsslerinnen
und Neuntkléssler liegen. Die GroBe dieser Unterschiede variiert zwischen den Landern je-
doch erheblich (vgl. Abb. 7.2 fiir das Fach Mathematik).

Fiir Schiilerinnen und Schiiler mit einem im Ausland geborenen Elternteil sind in den meisten
Landern keine signifikanten Unterschiede zum deutschen Gesamtmittelwert und in einigen
Landern auch keine bedeutsamen Unterschiede im Vergleich zu Jugendlichen ohne Zuwande-
rungshintergrund zu verzeichnen.

Die Kompetenzmittelwerte der Schiilerinnen und Schiiler ohne Zuwanderungshintergrund lie-
gen in fast allen Landern iiber dem deutschen Gesamtmittelwert, wobei auch hier die Grofe
der Abweichungen erheblich variiert.
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Abbildung 7.3: Kompetenzmittelwerte nach Zuwanderungsstatus im Fach Mathematik (Globalskala) in den Landern
in den Jahren 2012 und 2018 im Vergleich

- 2012 2018 Differenz 2018-2012 e AT
Land giiltige % +/- N M d N M d AM d
Baden- 56.8 -14.0 743 518 947 524 6 0.06 B
Wirttemberg’ 15.7 3.4 144 482 0372 264 486  -0.42° 4 0.04 B
27.5 10.7 159 449 0.742 459 476  -0.53° 26 0.30 |
Bayern' 71.1 41 1176 543 1191 546 3 0.03 o
1.7 14 149 519 0242 182 524  -023? 5 0.05 o
17.2 2.7 215 479 0.66 250 484  -0.64° 5 0.05 S
Brandenburg 87.9 -39 1081 524 1230 499 25 0.26 [E—
5.1 03 60 499 0.24 65 481  -0.20 -18 -0.20 =
7.0 4.1 35 509 0.14 102 446 056° 63 0.58 —
Hessen 55.3 83 1240 516 992 517 1 0.02
14.8 2.0 252 488 0302 257 478  -042° -10 0.1 S
29.9 6.3 460 457 0.64 2 460 451  -0.73° 6 -0.06 §
Mecklenburg- 90.6 -1.5 1012 512 1407 485 -26 -0.28  —
Vorpommern' 3.1 0.6 43 537 0.29 50 482  -0.04 55 -0.66 e —
6.3 2.1 40 518 0.07 105 461 -0.24 -57 -0.56 ——
Niedersachsen 66.5 -105 888 503 872 509 6 0.07 =]
1.6 2.7 98 488 0.16 131 486 -0.28° 2 -0.02
21.9 7.8 154 475 0312 254 445  .0.74° 302 -0.32 —
Nordrhein- 61.4 49 1148 512 1041 518 7 0.07 B
Westfalen ™2 14.2 24 200 467 0452 239 485  -0.36° 18 0.18 =
24.4 25 374 463 0502 386 469  -0.53° 6 0.06 S
Rheinland- 66.3 86 885 521 816 515 K 0.07 o
Pfalz"2 12.0 17 122 513 0.09 150 485 0312 28 0.28 e
21.7 6.9 178 467 0.60 2 260 461  -059° K 0.07 5
Sachsen 88.4 16 826 549 1250 540 9 -0.09 =
5.3 03 43 495 0522 67 532 -0.09 37 0.36 NS
6.3 1.8 39 533 0.19 100 486 -0.552 -47 -0.54 —
Sachsen- 87.3 57 1045 517 1104 500 A7 017 =
Anhalt 4.8 0.9 56 509 0.08 63 479  -0.22 -30 0.32 SN
7.9 48 33 520 0.04 102 442 0542 772 -0.77 ———
Schleswig- 77.8 5.0 908 525 892 512 3 0.14 =
Holstein™ 2 9.8 17 81 485 0452 101 493 -0.20 8 0.09 =
12.4 32 100 445 0782 136 470  -0.44° 25 0.24 ==
Thiiringen 89.9 23 976 528 1150 512 15 0.17 =
3.8 -1.0 41 505 0.28 39 518 0.07 13 0.18 NS
6.3 33 40 475 0582 77 463  -050° 12 012 =
Berlin 52.9 99 704 = = 1137 511 - =
19.3 4.1 163 = = 385 482  -0.29° - =
27.8 57 253 - - 568 432  -0.82° - -
Bremen 333 - - 423 498 - -
85 - - 152 433  -070° - =
150 - - 313 417 -0.89° - -
Saarland® 461 = = 644 510 - =
47 - - 119 472 0442 - =
69 - - 216 452 -061° - -
Deutschland 14166 521 15693 521 0 0.00
1778 488 0342 2437 491  -0.32% 2 0.03 i
2711 465 0592 4102 464  -0.60° -1 -0.01

-100 -75 -50 -25 0 25 50 75 100

Anmerkungen. In der Tabelle werden gerundete Werte angegeben, dadurch kann die Differenz der Mittelwerte minimal von der dargestellten

Differenz AM abweichen. O  ohne Zuwanderungshintergrund

1. Zeile: i ohne gshintergrund (beide Elternteile sind in Deutschland geboren). m ein Elternteil im Ausland geboren
2. Zeile: Jugendliche mit einem im Ausland geborenen Elternteil.

3. Zeile: Jugendliche mit zwei im Ausland geborenen Elternteilen.

+/- = Veranderung gegeniiber IQB-L&ndervergleich 2012; N = Anzahl der Schiilerinnen und Schiiler in der Stichprobe; M = Mittelwert;

d = Effektstérke Cohens d; AM = Mittelwertsdifferenz.

' Die Befunde stehen fiir das Jahr 2012 und fiir den Trend aufgrund eines Anteils von 20-30 % fehlender Daten unter Vorbehalt (vgl. Kapitel 3.1).
? Die Befunde stehen fiir das Jahr 2018 und fiir den Trend aufgrund eines Anteils von 20-30 % fehlender Daten unter Vorbehalt (vgl. Kapitel 3.1).
* Signifikante Differenz (p < .05) zu Jugendlichen ohne Zuwanderungshintergrund

Fett gedruckte Werte sind statistisch signifikant (p < .05). Schraffierte Balken zeigen statistisch nicht signifikante Differenzen an.

B beide Elternteile im Ausland geboren

Fir Berlin, Bremen und das Saarland kénnen nur fiir das Jahr 2018 It zu zuwander 1 Disparitaten berichtet werden, da die erforderlichen
Informationen fiir das Jahr 2012 fiir weniger als 70 % der Jugendlichen vorliegen (vgl. Kapitel 3.1).
Fir das Land Hamburg kénnen keine Ergebnisse zu en Di: itaten berichtet werden, da die erforderlichen Informationen fiir weniger als

70 % der Jugendlichen vorliegen (vgl. Kapitel 3.1).

» Inwieweit fiir Jugendliche mit Zuwanderungshintergrund und Jugendliche ohne Zuwande-
rungshintergrund zwischen den Jahren 2012 und 2018 Verdnderungen in den im Mittel er-
reichten Kompetenzen zu verzeichnen sind, variiert zwischen den Landern (vgl. Abb. 7.3 fiir
das Fach Mathematik).

» Sofern signifikante Verdnderungen auftreten, weisen sie auf ungiinstige Entwicklungen hin.
Eine signifikant positive Veranderung ist lediglich fiir Schiilerinnen und Schiiler mit zwei im
Ausland geborenen Elternteilen in Baden-Wiirttemberg zu verzeichnen.
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Abbildung 7.4: Mittelwerte und Streuungen der sozialen Eingebundenheit in der Schulklasse und der Schulzufrieden-
heit nach Zuwanderungsstatus im Jahr 2018

Merkmal M SD AM d
Soziale Eingebundenheit
ohne Zuwanderungshintergrund 3% [T 17% ] 80% 3.26 0.50
ein Elternteil im Ausland geboren 3% [[18% ] 79% 3.24 0.51 -0.03 -0.05
2. Generation 3% [IT18% 1] 79% 3.24 0.51 -0.02 -0.05
1. Generation ohne Gefllichtete 5% [ 24% ] 72% 3.14 056 -0.12 -0.23
Gefllichtete 6% ([ 34% ] 60% 3.03 0.57 -0.23 -0.44

Schulzufriedenheit

ohne Zuwanderungshintergrund 3% [ 7428 3.19 0.51

ein Elternteil im Ausland geboren 4% [ L% 3.15 0.53 -0.04 -0.08
2. Generation 4% [ 250 LA 316 053 -0.03 -0.06
1. Generation ohne Gefliichtete 5% [ IS ] 60% 3.04 055 -015 -0.29
Gefliichtete 7% [ A5 293 055 -0.26 -0.49

Oniedrig Omittel @hoch

Anmerkungen. Die Balken geben die Anteile von Jugendlichen mit niedriger (Skalenwert < 2), mittlerer (Skalenwert > 2 und < 3) und hoher (Skalenwert > 3)
sozialer Eingebundenheit bzw. Schulzufriedenheit an. Es werden gerundete Werte angegeben, dadurch kann die Summe der Prozente von 100 und die
Differenz der Mittelwerte minimal von der dargestellten Differenz AM abweichen.

2. Generation: beide Elternteile sind im Ausland geboren, die Jugendlichen selbst sind in Deutschland geboren; 1. Generation: sowohl beide Elternteile als
auch die Jugendlichen sind im Ausland geboren; M = Mittelwert; SD = Standardabweichung; AM = Mittelwertsdifferenz zwischen Jugendlichen ohne
Zuwanderungshintergrund und Jugendlichen mit Zuwanderungshintergrund; d = Effektstarke Cohens d.

Fett gedruckte Differenzen sind statistisch signifikant (p < .05).

» Ergebnisse zur sozialen Eingebundenheit und Schulzufriedenheit der Neuntklédsslerinnen
und Neuntkléssler zeigen, dass diese sich weitgehend unabhingig von ihrem Zuwanderungs-
hintergrund iiberwiegend gut in ihrer Klasse integriert fithlen und mit ihrer Schule zufrieden
sind (vgl. Abb. 7.4).

» Bei Jugendlichen mit einem Fluchthintergrund sind die Werte zwar erwartungsgemal etwas
geringer ausgepragt, aber auch sie geben im Durchschnitt an, sozial gut eingebunden und mit
ihrer Schule zufrieden zu sein. Angesichts der erschwerten Bedingungen, unter denen diese
Jugendlichen nach Deutschland gekommen sind und hier leben, kann dies als Erfolg gewer-
tet werden.

» Auch nach Einschitzung der Schulleitungen gelingt die schulische Integration gefliichteter
Jugendlicher insgesamt gut.
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8. Merkmale der Unterrichtsqualitat im Fach Mathematik

Abbildung 8.1: Lerngruppenmittelwerte und Streuungen von Tiefenstrukturen des Unterrichts im Jahr 2018 am
Gymnasium und an nichtgymnasialen Schularten

Differenz
Gymnasium —
. Y . Hohere Mittelwerte
nichtgymnasiale
Schularten an nichtgymnasialen am
M sD AMaynoy d Schularten Gymnasium
i 2.22 0.51
St ! -0. -0.
orungen 234 049 0.12 0.25 |:
Strukturiertheit ik N 0.03 0.07 D
2.75 0.36
3.12 0.44 :l
Fehlerkultur 0.05 0.10
3.08 0.45
Schiilerorientierung B0 B2 -0.15 -0.37
2.92 0.42
" . 2.88 0.22
Kognitive Aktivierung 0.09 0.39
2.79 0.24

Anmerkungen. 1. Zeile: Gymnasium, 2. Zeile: Nichtgymnasiale Schularten.

In der Tabelle werden gerundete Werte angegeben, dadurch kann die Differenz der Mittelwerte minimal von der dargestellten Differenz AM abweichen.
M = Mittelwert; SD = Standardabweichung; AM gy.,gy = Differenz der Mittelwerte zwischen Gymnasium und nichtgymnasialen Schularten;

d = Effektstérke Cohens d.

' Hohe Werte bedeuten ein hohes Stérungsaufkommen.

Fett gedruckte Differenzen sind statistisch signifikant (p < .05). Schraffierte Balken zeigen eine statistisch nicht signifikante Differenz an.

Abbildung 8.2: Lerngruppenmittelwerte und Streuungen von Tiefenstrukturen des Unterrichts am Gymnasium und
an nichtgymnasialen Schularten in den Jahren 2012 und 2018 im Vergleich

Differenz Differenz
2012 2018 2018-2012 2018-2012
M SD d M SD d AM d
2.19 0.50 2.22 0.51 0.03 0.06
Stérungen' -0.28 0.25
2.33 0.51 2.34 0.49 0.01 0.02
Strukturiertheit 273 029 0.32 2.78 040 0.07 0.05 015
2.63 0.32 2.75 0.36 0.12 2 0.36
Kognitive Aktivierung >0 923 g.53 288 022 39 0.01 0.02
2.75 0.27 2.79 0.24 0.04° 0.15
-0.2 -0.1 0 0.1 0.2
Anmerkungen. 1. Zeile: Gymnasium; 2. Zeile: Nichtgymnasiale Schularten.
In der Tabelle werden gerundete Werte angegeben. Dadurch kann die Differenz der Mittelwerte minimal O Gymnasium
von der dargestellten Differenz AM abweichen. M = Mittelwert; SD = Standardabweichung; m Nichtgymnasiale
AM = Mittelwertsdifferenz; d = Effektstéarke Cohens d. Schularten

" Hohe Werte bedeuten ein hohes Stérungsaufkommen.

@ Wert unterscheidet sich signifikant (p < .05) vom Wert fiir Gymnasien.

Fett gedruckte Differenzen sind statistisch signifikant (p < .05). Schraffierte Balken zeigen eine statistisch
nicht signifikante Differenz an.
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Aufgrund der besonderen Bedeutung, die der Gestaltung des Unterrichts fiir den Lernerfolg
zukommt, wurden im IQB-Bildungstrend 2018 auch Merkmale der Unterrichtsqualitdt un-
tersucht. Dabei lag der Fokus auf sog. Tiefenstrukturen des Unterrichts, die sich fiir die
Forderung fachbezogener Kompetenzen und fachbezogener motivationaler Merkmale als
wichtig erwiesen haben. Diese Merkmale wurden anhand der von den Schiilerinnen und
Schiilern in einer Lerngruppe geteilten Wahrnehmungen analysiert.

Der Mathematikunterricht an Gymnasien ist aus Sicht der Jugendlichen durch eine positivere
Fehlerkultur (respektvoller und geduldiger Umgang mit Fehlern) gepragt und wird als ko-
gnitiv aktivierender sowie storungsdrmer eingeschitzt als an nichtgymnasialen Schulen (vgl.
Abb. 8.1). Jugendliche an nichtgymnasialen Schulen schitzen die Schiilerorientierung im
Mathematikunterricht hingegen hoher ein.

Im Trend zeigt sich, dass der Unterricht aus Sicht der Jugendlichen an nichtgymnasialen
Schulen im Jahr 2018 strukturierter und kognitiv aktivierender verlduft als im Jahr 2012,
wohingegen an Gymnasien keine Veranderungen festzustellen sind (vgl. Abb. 8.2). Diese
Entwicklung konnte ldngerfristig zu einer Steigerung des Kompetenzniveaus in den nicht-
gymnasialen Schulen beitragen.
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9. Fazit

» Wie der IQB-Bildungstrend 2016 in der Primarstufe ergibt auch der IQB-Bildungstrend 2018
fiir die von Neuntklésslerinnen und Neuntkldsslern im Fach Mathematik und in den naturwis-
senschaftlichen Fachern erreichten Kompetenzen ein Bild, das teilweise auf Stabilitdt, teil-
weise aber auch auf eher ungiinstige Verdanderungen tiber die Zeit hinweist.

» In Deutschland insgesamt fallen die Kompetenzen der Schiilerinnen und Schiiler im Jahr
2018 weitgehend dhnlich hoch aus wie im Jahr 2012. Wie sich die von Neuntkldsslerinnen
und Neuntklésslern erreichten Kompetenzen entwickelt haben, unterscheidet sich jedoch zwi-
schen den Léndern.

» In einigen Léndern sind sowohl im Fach Mathematik als auch in den naturwissenschaft-
lichen Fachern insbesondere fiir Jungen deutlich ungiinstige Verdnderungen zu verzeich-
nen. Aufgrund des teilweise sehr hohen Ausgangsniveaus insbesondere in den ostdeutschen
Léndern fiihrt dies jedoch nicht immer zu unterdurchschnittlichen Ergebnissen im Jahr 2018.

» Signifikant positive Verdnderungen sind kaum festzustellen und die Lénderunterschiede im
erreichten Kompetenzniveau sind weiterhin grof3.

» An Gymnasien zeigen sich in Deutschland insgesamt in nahezu allen betrachteten
Kompetenzbereichen ungiinstige Entwicklungen, die innerhalb der Lénder unterschiedlich
stark ausfallen.

» Zwischen den Jahren 2012 und 2018 hat sich die Heterogenitidt der Schiilerschaft unter an-
derem dadurch erhoht, dass der Anteil der Schiilerinnen und Schiiler aus zugewanderten
Familien an deutschen Schulen weiter angestiegen ist und dass mehr Schiilerinnen und
Schiiler mit sonderpddagogischem Forderbedarf eine allgemeine Schule besuchen. Diese
Verénderungen sind jedoch nicht verstdrkt in Léndern aufgetreten, in denen besonders ungiin-
stige Entwicklungen in den erreichten Kompetenzen zu verzeichnen sind, so dass sie kaum
zur Erklarung der negativen Trends beitragen diirften.

» Auch der Generationswechsel in den Lehrkréftekollegien dieser Lander scheint sich zwi-
schen den Jahren 2012 und 2018 noch nicht so weit vollzogen zu haben, dass ein direkter
Zusammenhang mit den beobachteten Trends bestehen konnte.

» Wie die Ergebnismuster jeweils einzuschitzen und welche Schlussfolgerungen daraus zu zie-
hen sind, muss innerhalb der Lander unter Beriicksichtigung zusétzlicher Informationen iiber
das jeweilige Bildungssystem und dessen Verdnderungen im Untersuchungszeitraum disku-
tiert werden. Hierbei sollte die Frage im Vordergrund stehen, wie die Qualitit des Unterrichts
weiterentwickelt werden kann, um die identifizierten Schwéchen zu verringern und ungiin-
stigen Trends entgegenzuwirken.

» Ein Diskussionspunkt sollte dabei auch die Frage sein, wie Jungen und Méadchen jeweils
noch gezielter unterstiitzt werden kdnnen, um zum einen der ungiinstigen Entwicklung bei
den Jungen entgegenzuwirken und um zum anderen Méddchen von ihrem Leistungspotenzial
im MINT-Bereich zu iiberzeugen und ihr Interesse daran zu fordern, was eine wich-
tige Voraussetzung dafiir bildet, dass es sich junge Frauen vermehrt zutrauen, berufliche
Laufbahnen in diesem Bereich einzuschlagen.



Weiterfithrende Informationen
zum 1QB-Bildungstrend 2018:

ie Henschel
(Hrsg) -
1QB-Bildungstrend 2018

Mathematische und naturwissenschaftliche
Kompetenzen am Ende der Sekundarstufe |
im zweiten Landervergleich

WAXMANN

Petra Stanat, Stefan Schipolowski,
Nicole Mahler, Sebastian Weirich,
Sofie Henschel (Hrsg.)

|QB-Bildungstrend 2018

Mathematische und naturwissenschaftliche
Kompetenzen am Ende der Sekundarstufe |
im zweiten Léndervergleich

Miinster: Waxmann
2019, 450 Seiten, br., 44,90 €
ISBN 978-3-8309-4044-9

http://www.waxmann.com/buch4044

[=] 5% 7% =]

[=]:

und auf der Website des 10B:

https://www.igb.hu-berlin.de/bt/BT2018



http://www.waxmann.com/buch4044
https://www.iqb.hu-berlin.de/bt/BT2018

	Titelseite
	Inhalt
	1. 	Einführung in die Studie
	2. 	Beschreibung der Population der Neuntklässlerinnen und Neuntklässler in den Jahren 2012 und 2018
	3. 	Erreichen der Bildungsstandards in den Ländern
	3.1 	Rückblick: Erreichen der Bildungsstandards im Jahr 2012
	3.2 	Trends: Veränderungen im Erreichen der Bildungsstandards
	3.3 	Erreichen der Bildungsstandards im Jahr 2018

	4. 	Durchschnittliches Niveau der Kompetenzen
	4.1 	Rückblick: Kompetenzmittelwerte im Jahr 2012
	4.2 	Trends: Veränderungen der Kompetenzmittelwerte
	4.3 	Kompetenzmittelwerte im Jahr 2018
	4.4 	Kompetenzmittelwerte an Gymnasien im Trend

	5. 	Geschlechtsbezogene Disparitäten
	6. 	Soziale Disparitäten
	7. 	Zuwanderungsbezogene Disparitäten
	8. 	Merkmale der Unterrichtsqualität im Fach Mathematik
	9. 	Fazit



